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6inc folge der poblfcben Spionage.
Abberufung des russischen Militärattaches.

Berlin , 16. Juli.
Aus zuständiger Petersburger Quelle wird gemeldet,

daß die Abberufung des russischen Militärattaches Oberst
Basarow aus Berlin beschlossene Sache sei, weil der
Oberst die Unvorsichtigkeit gehabt habe, mit gewissen
Personen zur Erwerbung geheimer Dokumente in Ver¬
bindung zu treten , obgleich er von der russischen Re¬
gierung die Instruktion besessen habe, sich von solchen
Dingen fernzuhalten . Der Oberst war auch sofort nach
der Verhaftung des Vizeseldwebels Pohl in Urlaub ge¬
gangen.

Keine neue F)eeresvermebrung.
Eine offiziöse  Stimme.

Köln , 16. Juli.
Mehrfach war in den letzten Tagen in der Presse das

Gerücht aufgetaucht , daß man mit einer neuen Heeres¬
vermehrung rechnen müsse.

Hierzu erklärt die „Kölnische Zeitung " in ihrer
heutigen Abendausgabe , daß davon keinerlei Rede sein
könne und die Meldung unzutreffend sei.

Weiter erklärt das anscheinend unterrichtete Blatt zu
der Nachricht , die Regierung werde erhöhte Mittel für den'
Bau strategischer Bahnen anforderu , daß solche Forderungen
natürlich ivie alljährlich auch im Etat für 1915 wieder¬
kehren würden . Alle Behauptungen über die Höhe der
augeforderten Summen seien jedoch nicht richtig.

Oie italienische Mobilmachung.
Truppenzusa m menziehung in Brindisi.

Nvm , 16. Juli.
Wie jeist hier bekannt wird , zieht die Heeresverwaltung

ln de», südlichen Hafen Brindisi grosse Truppenmasse » zu¬
sammen niid trifft alle Vorbereitungen für einen Truppe »-
transport über See.

Hierzu wird halbamtlich betont : Schon seit geraumer
Zeit habe Italien ausdrücklich erklärt , daß es niemals
dulden werde , daß Griechenland die Grenze des Kap
Stylos überschreite , und die italienische Regierung ver¬
harre unerschütterlich auf diesem Standpunkt . Wenn aber
auch Valona in die Hände der Epiroten falle , so sei damit
noch nicht gesagt , daß dies keine Besitzergreifung im Namen
Griechenlands bedeute : es sei denn , daß die Eroberer nach
ihrem Eintreffen in Valona plötzlich griechische Uniformen
anlegten . Auf alle Fälle sei es nicht das erstemal , daß
griechische Truppen Nordepicus räumen mußten , da es
albanisch sei und von Europa Albien zugewiesen wurde.

panflaviftifcbe Stiillkommensgrüße.
Zu Ehren  Poincares.

Petersburg , 16. Juli.
Der bevorstehende Besuch des Präsidenten von Frank¬

reich gibt der panslavistischen Presse willkommene Gelegen-
legenheit zu Ausfällen gegen Deutschland . So wird die
Einschiffung Poincaris zur Fahrt nach Rußland von der
„Nowoje Wremja " als ein Friedenspfand für ganz Europa
begrüßt . Weder Frankreich noch Rußland hätten feind¬
liche Absichten. Deutschland könnte ruhig seine Festungen
an der französischen und der russischen Grenze nieder¬
reißen , ohne dadurch in Gefahr zu geraten . Leider wäre
es aber ununterbrochen der Friedensstörer Europas , der
seine Macht alljährlich zu vergrößern strebe.

Hcüeu Huerta I
Der bisherige Präsident von Mexiko , Huerta , hat nun

endlich abgedankt , die Hauptstadt Mexiko verlassen und sich
nach dem Hafen Puerto Mexiko begeben . Mit ihrer
Unterstützung der mexikanischen Revolution haben di«
Amerikaner nun glücklich erreicht , was sie wollten : der
unbequeme Präsident Huerta , der trotz seiner Zuchthaus-
Physiognomie immerhin ein Patriot war , der sein Land
von den Bankees nicht auffressen lassen wollte , ver-
^chwindet nach Europa . In Paris , in der bevorzugten
Kolonie aller Entthronten , ist ja noch Platz auch für Er-
prasidenten mit gefülltem Beutel . Das Amt eines Landes¬
vaters ist in Mexiko nicht penstonsfähig , aber die Herren
sorgen schon selbst dafür , daß sie am Schlüsse ihrer Lauf¬
bahn .nicht als Bettler auf der Straße stehen : Huerta hat,
gering gerechnet , 12 Millionen Mark im Vermögen,
Ehrend er, bevor er die politische Laufbahn begann , nichts

Eine reine Freude wird der Präsident der Vereinigten
«tagten , Wilson , an dem Rücktritt Huertas trotzdem nicht
oaven , denn sein Nachfolger , der vom mexikanischen
Kongreß ^ sofort gewählt wurde , Carbajal , ist selber An-
vanger Huertas und nicht etwa einer der Rebellen , für

le Vereinigten Staaten sich einsetzen. In Washington
Lve man es lieber , wenn „General " Villa , der alte
«rraßenrauber und Gesängnisinsasse , die Zügel der Re-
»' erung ergriffe , denn den hat man besser am Schnürchen,

dem großen Konkurrenzkampf um die Naturreichtümer

Merikos , insbesondere das Petroleum , der zwischen Nord¬
amerikanern und Engländern und Deutschen ausgefochten
wird , in dem Konkurrenzkainpf auch um die Erschließung
des Landes durch Eisenbahnen , Elektrizitätswerke usw .,
will man gefügige Leute in der Verwaltung Mexikos be¬
sitzen. Die Vereinigten Staaten führen keinen „Eroberungs¬
krieg " gegen die benachbarte Republik , bewahre , dazu sind
sie viel zu moralisch , aber sie ruinieren das Land und
heimsen es dann wirtscha ' tlich ein . Handel und Wandel
stocken jetzt seit mehr als Jahresfrist und alle Arbeit in
Mexiko liegt danieder.

Trotz aller Genugtuung über den Rücktritt Huertas
wird niau in Washington kaum sagen können , daß man
sein Ziel erreicht habe , denn ofsiziell heißt dieses doch:
Herbeiführung geordneter Zustände . Die sind noch nicht
da, wenn ein an sich belangloser Personalwechsel erfolgt,
wenn statt eines Huerta ein Carbajal an der Staats¬
krippe sitzt. Noch steht der Bürgerkrieg in hellen Flammen,
und dabei nähern ivir uns erst dem Höhepunkt , wenn
nämlich die Rebellen auch die Hauptstadt Mexiko selbst
eingenommen haben und daun dort in der Zentrale des
Landes das Werk ihrer Verwüstung krönen . Nicht
Hunderte , sondern Tausende von Millionen Mark an
wirtschaftlichen Werten sind bereits jetzt ruiniert und der
Aufstandsbezirk ist eine Wüstenei geworden.

In Mexiko selbst wird mau Huerta vielleicht erleichtert
ein Adieu Nachrufen, wenn er das Land verläßt , aber
vielleicht kommt man ans dem Regen in die Traufe;
stehlen tun alle Präsidenten in solch einer Republik , aber
nicht alle sind wenigstens zum Ersatz dafür Patrioten.
Huerta war einer ; im übrigen freilich ein Kerl , mit dem
man unter europäischer Sonne nicht gern einen Händedruck
wechseln möchte. Er erledigte seine Rcgierungsgeschäfte
eigentlich im Nachtccso . Wie sein ehemaliger Kollegs
Castro in Venezuela ein Halbindianer , hatte er alle Zügel-
iosigkeit "des Bastards in sich, trank Kognak wie Wasser.
Kaum jemals hat e§ je einen solchen Gewaltherrscher ge-

^eben . wie sie in unseren heutigen freien Republiken
zezüchtet werden . Aber wenn Huerta demnächst in Paris
mit seinem früheren Vorgänger Diaz zusammentrifft , kann
;r ihm wenigstens stolz erklären : Den Bankees bin ich
feinen Schritt entgegengckommenl So hat denn Huerta
ngentlich einen glänzenden Abgang ; und seine Leute
rönnen ihn , wohl auch die zusammcngclcharrten 12 Mil-
ionen ohne jedes Bedenken.

*

Deo Sx -präfidenten Hbfchiedsgefte. ,
Präsident Huerta ist keineswegs sang - und klanglos

vom Schauplatz seiner bisherigen Tätigkeit abgetreten , er
hat vielmehr die Gelegenheit benutzt , sich noch einmal in
„empfehlende Erinnerung " zu bringen.

Mexiko , 16. Juli . In der Botschaft über seinen
Rücktritt hebt Huerta seine Anstrengungen hervor , den
Frieden herbeizuführen , sowie die Schwierigkeiten , denen
er dabei begegnete , da die nötigen Fonds fehlten und
eine große Macht des amerikanischen Kontinents offen¬
kundig die Rebellen geschützt habe . Dieser Schutz Hab«
seinen Höhepunkt erreicht in dem empörenden Vor¬
gehen der amerikanischen Flotte vor Veracruz gerade in
dem Augenblick , als die Revolution niedergeschlagen
war . Huerta weist weiter die Behauptung zurück, daß
bei ihm persönliche Interessen vorherrschend gewesen
seien. Seine Abdankung sei ein Beweis dafür , daß
das Interesse des Staates sein erster Gedanke ge¬
wesen sei.

Kurz nach seiner Abdankung erschien Huerta in seinem
Lieblingscafe , gefolgt von einer ungeheuren Menschen¬
menge , die Hochrufe auf ihn ausbrachte . Viele schüttelten
ihm die Hand , andere umarmten und küßten ihn . Von
Rührung überwältigt , erhob Huerta sein Glas und sagte:
„Dies soll hier mein letzter Toast sein ; ich trinke auf den
Präsidenten von Mexiko ." — Die Straßen waren bis zur
späten Stunde voll von Menschen , doch kam es zu keinen
Ruhestörungen . Der einzige Zwischenfall ereignete sich,
als der neue Präsident Carbajal die Kammer verließ.
Da ertönten Rufe des Unwillens gegen die Abgeordneten,
die sich geweigert hatten , ihre Stimme für die Annahm«
der Abdankung Huertas abzugeben , aber Truppen zer¬
streuten die Demonstranten . In der Nacht verließ Huerta
dann die Stadt.

Der neue Staatschef.
Der neue provisorische Präsident der Republik Mex -ko

zählt erst 38 Jahre . Er ist Jurist und brachte es vermöge
seiner Kenntnisse und dank seines Charakters trotz seiner
verhältnismäßigen Jugend zum Präsidenten des höchsten
Gerichts . Huerta wollte seine ins Wanken geratene Herr¬
schaft stützen, als er diesen keiner politischen Partei an¬
gehörenden aber von allen Parteien gleich geachteten Mann in
sein Kabinett berief , und ihm das Ministerium des Aus¬
wärtigen übertrug . Da nach der Verfassung der Republik
von den Mitgliedern des Kabinetts stets der Minister des
Auswärtigen die Präsidentschast vorläufig übernimmt , bis
ein neuer Staatschef durch den Kongreß verfassungs¬
gemäß gewählt ist, so hat Huerta bei der Berufung
Carbajals wohl zugleich an diese Folgen gedacht . Zunächst
aber ist Carbajal kraft jener Bestimmungen der Verfassung
zwar Staatschef , aber er bekleidet d -ese Würde nur
provisorisch.

politische Rundschau.
Deutrchce Reich.

+ Gerüchte von Gehaltskürzungen für ledige Beamte
im Reich und in Preußen haben begreiflicherweise in den
betreffenden Kreisen lebhafte Beunruhigung hervorgerufen.
Angeblich sollte diese Maßregel erfolgen , um dem Wunsch
des Parlaments nach Gewährung von Kinderzulagen ohne
Bewilligung neuer Mittel Nachkommen zu können . Dem¬
gegenüber wird von zuständiger Seite erklärt , daß diese
Gerüchte jeder Grundlage entbehren . Zudem ist die Zahl
der ledigen Beamten in- höheren Lebensjahren recht gering
im Verhältnis zu anderen Berufen . Die Gehaltskürzung
an sich wäre überhaupt nicht durchführbar , denn der
Beamte wird nach seinen Leistungen , nicht nach seinen
persönlichen Verhältuiffen besoldet.

+ Zum Schutz der Fischerei nahm die Kommission des
preußischen Abgeordnetenhauses für das Fifchereigesetz zu
§ 96 einen Zusatz an , wonach außer in Notfällen Fisch¬
wasser zu einer anderen als der durch den Regierungs¬
präsidenten bestimmten Zeit oder über das von ihm be¬
stimmte Maß hinaus nicht abgeleitet werden darf . 8 98
erhielt folgende Fassung : „Der Fischereiberechtigte , der
einen Fischereischein besitzt, darf Fischottern mit den für
die Ausübung der Jagd erlaubten Mitteln , ausgenommen
Schicßwaffen , toten oder fangen und für sich behalten.
Eines Jagdscheines bedarf er nicht. Soweit durch die be¬
stehende Gesetzgebung dem Fischereiberechtigten der Fang
jagdbarer , der Fischerei schädlicher Tiere in weiterem Um¬
fange gestattet ist, behält es dabei sein Bewenden ."
Ferner bestimmt § 99 : „Die Ausübung der Fischerei mit
der Angel außerhalb geschlossener Ortschaften darf durch
Polizeiverordnung für Sonn - und Feiertage keiner weiteren
Beschränkung unterivorfen werden als sür Wochentage ."
In der Abstimmung über den zurückgestellten § 89 wurde
gemäß einem kouservaliven Antrag beschlossen, daß di«
Ausstellung eines Fischereischeines in bestimmten Fällen
vertagt werden kann . Für d :e Versagung des Fischeret-
schetnes kommen nur solche strafbaren Handlungen in
Betracht , die nach Inkrafttreten dieses Gesetzes begangen
smd.

Österreich -Ungarn . I
X Wie Ministerpräsident Graf Tisza über die

Stellungnahme zu Serbien denkt, sagte er ausführlich
in Beantwortung einer Anfrage im ungarischen Ab¬
geordnetenhaus . Er betonte , die Beziehungen zu Serbien
müßten geklärt werden . Die schwebende Angelegenheit
müsse nicht unbedingt zu kriegerischen Entscheidungen
führen , doch ein Staat , der den Krieg nicht als ultima
ratio betrachte , könne sich als Staat nicht behaupten . Der
Ministerpräsident widerlegte die Auffassung , als ob die
bosnischen Zustände revolutionär seien und außerordent¬
liche Maßnahmen getroffen werden müßten . Allerdings
werde eine großserbische Agitation betrieben , welcher mit
aller Energie entgegengetreten werden müßte . Auf ein«
Interpellation des Grafen Apponyi betreffend die Lag«
der österreichisch-ungarischen Staatsbürger in Belgrad
sagte der Ministerpräsident : „Unser Gesandter Freiherr
v. Giesl erhielt alarniierende Nachrichten , die ernst er¬
schienen, so daß die serbischen Behörden von ihm ersucht
wurden , Vorsichtsmaßregeln zu treffen . Doch haben sich
die alarmierenden Nachrichten glücklicherweise nicht be¬
wahrheitet , und an der Haltung der Belgrader Be-
völkerung war nicht wahrzunehmen , daß sie die Absicht
hätte , irgendwelche feindliche Kundgebungen auszuführen ."

frankreick ».
X Der stets wachsende Mannschaftsmangel in der

.Kriegsmarine hat neuerdings zur Einstellung von Senegal-
Negern aus den Linienschiffen und großen Kreuzern im
Mittclmeer geführt , wo jene als Heizer Verwendung
finden . Dieser Versuch soll sich gut bewährt haben . Die
Neger haben sich über Erwarten gut an das Klima deS
Mittelmeeres gewöhnt . Ihre Dienstleistungen entsprechen
angeblich allen berechtigten Anforderungen . Auch aus dem
engen Zusammenleben zwischen weißen und schwarzen
Soldaten haben sich keine Schwierigkeiten ergeben . Es ist
vorläufig beabsichtigt , alljährlich 290 solcher Heizer ein¬
zustellen, die sich zu einer vierjährigen Dienstzeit ver¬
pflichten, so daß zunächst ein Stand von 800  Negerheizern
wreicht werden soll.

X Zn dem bevorstehenden Prozest gegen Frau Gaillanx
veröffentlicht der „Figaro " einen angeblich bei den Gerichts-
ikten befindlichen Brief , den Frau Caillaux zwei Stunden
por ihrem Revolverattentat auf Calmette geschrieben haben
oll . Der Brief , der dartun soll, daß die Tat mit Vor¬
bedacht geschah, lautet : „Mein vielgeliebter Mann ! Als
ich Dir heute morgen über meine Unterredung mit dem
Präsidenten Momer Bericht erstattete , der mir eröffnet
hatte, daß wir in Frankreich kein Gesetz haben , um uns
gegen die Verleumdungen der Presse zu verteidigen , sagtest
Du mir , daß Du an einem dieser Tage dem elenden
Talinette den Schädel einschlagen würdest . Ich begriff,
laß Deine Entscheidung unwiderruflich sei. Da faßte ich
len Entschluß : ich selbst würde Dir Recht verschaffen.
Frankreich und die Republik bedürfen Deiner . Ich selbst
nerde den Akt begehen . Wenn Du die en Br ei er !' n
fast, werde ich Dir Recht verschafft haben ; > z -.,.n
rundesten versucht haben , Da a.ecyt zu versa -a »-.». "



Bulgarien.
X Die deutsch-bulgarische Anleihe ist nach heftig«

Kämpfen gegen die Opposition in der Sobranie endlick
angenommen worden. Im Namen der Opposition veo
las der Radikale Tsanoff eine lange Erklärung , in der
angebliche Mängel des Anleihevertrages ausführlich dar¬
gelegt wurden . Die Opposition sekundierte ihm schreiend,
warf Papierabfälle auf die Minister und vollführte einer
derartigen Lärm, daß der Präsident die Sitzung aufhebev
mußte. Nach Wiederaufnahme dauerten die Tumulte an,
so daß der Präsident abermals seinen Sitz verließ. Kurz
nachher wurden die Verhandlungen zum dritten Male aus¬
genommen, und schließlich gelang es dem Präsidenten,
durch eine Überrumpelung der Opposition zur Abstim¬
mung schreiten und dadurch der Vorlage zur Annahme
verhelfen zu können. Noch lange nach Schluß der Sitzung
standen die oppositionellen Abgeordneten in höchster Er¬
regung im Saale und in den Wandelgängen beisammen,

Mexiko.
X Die Verfolgungen französischer Ordensleute an

den verschiedensten Orten des Landes durch die Rebellen
haben jene in große Bedrängnis gebracht. Präsident
Wilson hat von einem Mitglied des Ordens der christlichen
Brüder ein Telegramm erhalten, wonach der Direktor und
Inspektor der Schule des Ordens in Zacatecas getötet
und elf andere Mitglieder , sämtlich Franzosen, gefangen
genommen worden sind. Der Orden habe sich auch an
die französische Negierung um Hilfe gewandt, um die
Freilassung der Gefangenen zu erwirken und einer
Wiederholung solcher Ereignisse in andern mexikanischen
Städten , die auch solche Schulen haben, vorzubeugen.
'» US In - und Hueland.

Berlin » 10. Juli . Wie hier verlautet , steht der Rück¬
tritt des Oberpräsidenten von Schleswig -Holstein,
v. Bülow . bevor; und zwar soll dieser Rücktritt mit bei
gegenwärtigen Verschärfung des Nordmarkenkurses in Zu¬
sammenhang stehen.

Berlin , lö. Juli . Der Vizefeldwebel Pohl hatgegen
das auf fünfzehn Jahre Zuchthaus lautende Urteil des
Kriegsgerichts wegen Landesverrat Berufung eingelegt.

Gollnb, 10. Juli . Nach längeren telegraphischen Ver¬
handlungen mit dem Landrat in Briefen ist der in Dobryczin
in Rußland vorgestern verhaftete Oberlehrer Dr . Nagel
aus Anklam von dem Rypiner Kreischef wieder in Freiheit
gesetzt worden.

Wien, 10. Juli . General st abschef Freiherr Conrad
v. Hoetzendorff hat seinen Urlaub angetreten, den er, wie
inniier, in Tirol verbringt. Auch das ist ein weiteres Zeichen
der politischen Entspannung. v

Parts , 10. Juli . Nach Annahme des Budgets sind
Kammer und Senat geschlossen morden.

Paris , 10. Juli . Am Schluß der gestrigen Sitzung des
Sozialistischen Kongreßes erklärte der ehemalige Anti-
militarist Heros, daß er gegen den Generalstreik als
Mittel zur Verhinderung des Krieges stimmen werde. Er
werde nach Wien gehen, aber nicht um die Internationale
zu singen.

Paris , 10. Juli . Präsident Poincars ist in Be¬
gleitung des Ministerpräsidenten Viviani um Mitternacht
nach Dünkirchen abgereist, von wo sie sich zu Schiff nach
Rußland begeben haben.

Washington , 10. Juli . In Venezuela soll eine
Revolution ausgebrochen lein, die schnell um sich greift.

Bof - und perfonalnacbrlcKen.
* Der Kaiser unternahm, wie aus Balestrand depeschiert

wird, einen mehrstündigen Spaziergang . Dann hörte er
einen kriegsgeschichtlichen Vortrag des Generalleutnants
Freiherrn v. Freytag -Loringhoven.

* Für das bevorstehende 50jährige Dienstjubiläum
des Staatssekretärs des Reichspostamts Kraetke
werden bereits umfangreicheVorbereitungen in postalischen
Kreisen getroffen. Wie verlautet, soll der Staatssekretär
vom Kaiser in den Adelsstand erhoben werden. Ein
SOjähriges Dienstjubiläum ist im allgemeinen bei den
höchsten Beamtenstellen ein recht seltenes Ereignis.

* Der kürzlich zu den Offizieren von der Armee versetzt«
frühere Kommandeur der 24. Infanterie -Brigade in Ne iss e.
Generalmajor Voss . bekannt durch den Selbstniord
seiner Burschen, welche amen  ihn tätlich geworden waren,
ist zum Kommandeur der 4. Infanterie -Brigade ernannt
und garnisoniert in Gumbinnen.

Beer und JVJarihe.
H, Die Kaiscrparadc dcö GardckorpS findet am 2. Sep¬

tember auf dem Tempelhofcr Felde statt. An dieser Parade
werden nicht nur die Truppen der Garnison Berlin, sondern
auch die der Garnisonen Berlin -Lichterfelde. Spandau,
Potsdam und Jüterbog teilnehmen. Die auswärtigen
Fußtruppen werden mit der Bahn nach Berlin befördert.
Die auswärtigen Kavallerie-Regimenter marschieren am
Tage vor der Parade nach Berlin und werden in Bürger¬
quartieren in der Unigebung des Tempelhofer Feldes unter¬
gebracht. _

Soziales und VolhswlrtfcbaftUcbes.
Verschärfter Lohnkamps tn der Lausitz. Die Lohn¬

kommission der Walkereiarbeiter in Forst erschien bei dem
dortigen Kommerzienrat Aoellis und fragte an, ob der
Arbeitgeberverband zu einer weiteren Verhandlung und
Mn: Entgegennahme neuer Vorschläge bereit sei. Daraus
erklärte Kommerzienrat Avellis. daß die Arbeitgeber den
Arbeitern in keiner Beziehung mehr entgegenkommen
könnten, sondern bis an die äußerste Grenze gegangen seien.
Sollte die Lohnkommission aber trotzdem den Vorstand des
Arbeitgeberverbandes zu sprechen wünschen, so sei dieser
selbstverständlich wie immer bereit, die Kommission au-
luhören. _

Luftfcbiff und flugzeug.
♦ OfTcrirT) über 8000 Meter hoch. Der Weltrekord-

slieger Heinrich Oelerich, der den bisherigen Höhenweltrekord
im Alleinstug von Linnekogel (6570 Meter) erheblich über-
ooten, hatte nach den ersten Messungen eine Höhe von
i500 Metern ^erreicht. Wie nunmehr das physikalische
Institut der Leipziger Universität unter Zugrundelegung
nner Temperatur von 0 Grad berechnet bat. beträgt die von
Oelerich erreichte Höhe sogar 8100 Meter. Nach Eingang
»er genauen Temperaturmeldungen des Observatoriums
sindenberg sind ,edoch noch einige Meter abzuzieben:
mmerhin durfte die err eichte Höhe über 8000 Meter liegen.

Î mälicbe Lelbftmöräer.
Von

Dr . K. U. Arnold , Ober- und Irrenarzt.
Des Kindes Recht ist seine Sorglosigkeit. Es nimmt

die Dinae . wie sie sind und freut sich an ihnen. Es lebt

dahin in glücklicher Einfalt , ohne den Dingen und ihren
letzten Zusammenhängen nachznspüren. So wollen wir
unsere Kinder, so niüssen sie sein, wenn sie sich zu krastvollen
Tatmenschen entwickeln sollen. So sind die vielen, doch
nicht alle. Abseits von der bunten Menge gibt es Kinder
mit verdrießlichem, gesenkten Blick. Wir wissen nicht die
letzten Gründe des frühen Ernstes, wissen nicht, ob die
Schwere des Familienlebens , ob unheilbare noch schlum¬
mernde körperliche Krankheit oder ob abnorme psychische
Anlage die Ursache die.es Andersseins bildet. Oft greift
alles ineinander und hüllt das Leben und Tun solcher
Kinder in geheimnisvolles Dunkel. Wir wollen von seriell
reden, in die ein schweres Geschick den Keim von seelischer
Erkrankung gelegt hat, die sich daun in einem freiwilligen
Loslösen vom Leben äußert.

Die Zahl der kindlichen Selbstmörder soll zuge-
nommen haben. Genauere sichere statistische Vergleiche
fehlen. Wir sind immer auf Vermutungen angewiesen.
Es scheint, als ob auch hier die Großstadt die meisten
Opfer fordert . Im Einzelfall ist der Zusammenhang oft
schwer erkennbar, und es ist kaum zu sagen, worin das
Krankhafte besteht. Da gibt es Kinder, die im Spiel
einen Gegenstand des Hauses zerschlagen. Die Mutter ist
fort. Sie fürchten Bestrafung bei der Rückkehr. In
iinmer sich steigernder Angst eilen sie zum Fenster und
stürzen sich hinaus . Wenn man das Vorleben solcher
Kinder zergliedert, so findet man oft, daß sie von jeher
ängstlich verschüchtert sind, leicht ins Weinerliche kommen
und Überempfindlichkeitgegen Tadel zeigen. Kleinigkeiten
werfen sie jäh aus dem Gleichgewicht, so kommen sie zur
frühen Selbstvernichtung.

Bei einer anderen Gruppe kindlicher Selbstmörder ist
die Handlung durch ihre jähe Impulsivität gekennzeichnet.
Schon früh macht sich bei diesen Kindern eine abnorme
Reizbarkeit, eine Steigerung des Gefühlslebens geltend.
Sie sind jähzornig, gewaltsam, schlagen die Eltern , wenn
sie gezüchtigt werden, sind brutal im Spiel mit anderen
Kindern. Reizt man ihren Widerspruch, so steigert sich
ihre Wut oft ins Maßlose. So entsinne ich mich eines
t>jährigen Knaben, dem die Mutter untersagt batte,
i.erunterzugeben. Er versuchte darauf , sich ins Feuer zu
j.ürzeii und ’ le nur mit Mühe, nachdem er bereits
einige Verbrennungswunden davongetragen hatte, zurück¬
gezogen werden.

Bei einer dritten, letzten Gruppe tritt schon früh eine
irbnorme Willensschwäche auf; schon früh erkennt man,
daß sie den Konflikten des Lebens nicht gewachsen sein
werden, das sind die selbstquälerischen Kinder, die sich in
ihren Leistungen nicht genug tun können. Oft peinigt sie
ein maßloser Ehrgeiz, der ihre Kräfte übersteigt. Wenn
sie sich dann durch den Erfolg enttäuscht sehen, so
scheiden sie auL dem Leben, weil sie sich selbst zur
Last sind.

Alle diese Typen — und es gibt deren noch mannig¬
fache Ubergangsformen — haben das Gemeinsame, daß
sie sich auf dem Boden einer krankhaften Vererbung ent¬
wickelt haben. Oft ist der Alkoholismus der Väter die
letzte Ursache der früh aus dem Leben fortdrängenden
Kinder. Oft handelt es sich um grundlose Verstimmungen,
Reizbarkeit und Empfindlichkeiten, die zu dieser furcht¬
baren Tat treiben. Das Krankhafte erkennen wir meist
daran, daß zwischen auslösender Ursache und Tat ein
.Mißverhältnis besteht. Eine alberne Kleinigkeit führt das
tragische Ende herbei. Das Krankhafte kommt auch in
der Art der Ausführung zum Ausdruck. Abrupte Todes¬
urteil, wie Sturz aus dem Fenster, Selbstverletzung,
Sprung ins Feuer verraten das Krankhafte. Jede
.gerade sich bietende Gelegenheit wird benutzt, weil jede
eigentliche, normale Begründung des Selbstmordes fehlt.

Besonders gefährdet sind diese krankhaften Kinder in
der Zeit der Entwicklungsjahre, die ja an sich schon einen
abnormen Zustand bieten, und darum ist es doppelte
Pflicht der Eltern , hier wachsam zu sein und für eine
liebevolle, sachgemäße Behandlung zu sorgen.

Melt und Tlissen.
— Röntgenstrahlen bei Kreböbchaiidlnng. Während man

bisher bei Kredskrankheiten das Radium als Heillnitlel be¬
vorzugte. verwenden jetzt bekannte deutsche Ärzte wie
Professor Bumm und Gcheimrat Bier neuerdings nur noch
Röntgenstrahlen. Man hat die Erfahrung geinacht, daß
ein Teil der mit Radium anscheinend erfolgreich behandelten
und als geheilt oder gebessert entlassenen Krebskranken nach
einiger Zeit mit Rückfällen(Rezidiven) an anderen Körper-
stellen zurückkamen. Die nach solchen Beobachtungen ein-
getretene Abkehr vom Radium ist um so bedeutungsvoller,
als dadurch die deutschen Ärzte von der ausländischen
Radinmproduktion unabhängig werden und die kolossale
Preissteigerung dieses einst vielbegehrten Heilmittels nicht
mehr mitzumachen brauchen.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 18. Juli.

Sonnenaufgang 400 II Monduntergang 4" N.
Sonnenuntergang 8» || Mondaufgang ll 61 N.

1374 Italienischer Dichter Francesco Petrarca gest. — 1721
Französischer Maler Antoine Watteau gest. — 1797 Philosoph
Hermann v. Fichte in Jena geb. — 181l Englischer Roman¬
schriftsteller Thackeiay geb. — 1870 Verkündung des Dogmas der
päpstlichen Unfehlbarkeit. — 1876 Dichter und Germanist Karl
Simrock in Bonn gest.

□ Die zehn Naturschntzgcbote. Das Schwärmen für die
Natur und ihre Schönheiten ist in diesen Sommerwochen
allgemein. Aber mit dieser Schivärmerei geht oft Hand in
Hand eine recht bedauerliche Nichtachtung, die mit frevelnder
Rücksichtslosigkeit oder gar ausgeprägtem Zerstörungssinn
gegen die Naturschätze angeht. Diesem Trieb zu steuern, ist
das Ziel der folgenden zehn Gebote des Naturschutzes, die
der Landesverein für Naturkunde zu Freiburg i. Br . ver¬
öffentlicht: 1. Du sollst der Natur , die dich durch ihre Schön¬
beit erfreut, nicht mit Undank lohnen, indem du sie
schädigst. 2. Du sollst die Natur nicht durch weggeworfene
Blumen, Papier oder sonstige Abfälle verschandeln. 3. Du
sollst zur Erinnerung oder für deine Sammlungen von
Blumen, Schmetterlingen und dergleichen nur soviel mit-
nehmen, als dir wirklich brauchst. 4. Du sollst keine über¬
flüssigen Sammlungen anlegen, noch von Schmetterlingen,
Kasern oder sonst etwas, wenn du dich nicht ernstlich damit
belchäftigen willst, ö. Du sollst auf solche Naturseltenheiten,
deren Bestand dadurch gefährdet wird, überhaupt verzichten
und bedenken, daß sich auch andere daran erfreuen wollen,
6. Du sollst keine Pflanzen mit den Wurzeln ausgraben
noch ausreißen. 7. Du sollst von Bäumen und Sträuchern
keine Blätter abreißen, sondern sie nötigenfalls mit einem
scharfen Messer oder Schere abschneiden. 8. Du sollst beim
Pflücken der Blumen daraus achten, daß der Stock nicht be¬
schädigt wird und wenigstens noch einige Blüten ,daran

OieiDen. 0. 21  u loltü öle Rinde der Bäume nicht als
SlammbuchMmbenutzen. 10. Du sollst Kinder und un¬
verständige Erwachsene zur möglichsten Schonung der Natur
anhaiteu . _

Hachenburg, 17. Juli . Anläßlich der 600 Jahrfeier
fährt am Sonntag den 2. August auf der StreckeL'mburg-
Hachenburg folgender Sonderzug:  Limburg ab9.15 Uhr
vormittags, Westerburg an 10.29, Westerburg ab 10 30,
Hachenburg an 11.25 Uhr vormittags, Ĥachenburg ob
9.56 Uhr abends, Westerburg an 10.48, Ŵesterburg ab
10.49, Limburg an 12.14 Uhr abends. Der Zug hält
auf allen Zwischenstationen und gelten die Fahrkarten
wie für den gewöhnlichen Verkehr. Die fahrplanmäßigen
Züge werden ausreichend verstärkt werden.

* Nassauischer Bauernverein.  Die dies,
jährige Generalversammlung des Nossauischen Bauern¬
vereins E. B., Sitz Niederlahnstein am Rhein, findet
zu Limburg am Sonntag den 26. ds. Mts., nachmittags
um 21/i Uhr, im Gasthaus zur „Allen Post" statt. Der
Generalversammlunggeht eine geschlossene Ausschuß-
sitzung für den Vorstand, die VorsitzendenẐder Ocls-
vereine und die Vertreter des Sekretariatcs und der
Warenvermittlungtzstellevoraus. An die Ausschußsitzung
schließt sich ein gemeinsames Mittagessen an, zu dem
jetzt schon die Anmeldungen ans Gasthaus zur „Alten
Post" in Limburg gerichtet werden mögen. Seit 1. Juli
laufenden Jahres hat die Rheinische landwirtschaftliche
Produkttons- und Ahsatzvereinigung Köln die Waren¬
vermittlung im Gebiet des Nassauischen Bauernvereins
mit allen bisherigen Lagerhäusern übernommen, um das
Warengeschäft(Ein- und Verkous) wie bisher weiter-
zuführen. Der Vorstand des Nassauischen Bauernvereins
hat in einer Sitzung den Beschluß gefaßt, daS Sekre¬
tariat des Nassauischen Bauernvereins in seiner alten
Form als selbständige Verwaltungsstelledes Bauern¬
vereins beizubehallen neben der neuen Warenoermittlungs-
stelle und seinen Sitz in Niederlahnstein, diesem paradiesisch
gelegenen Zweistromstädtchen an Lahn und Rhein, zu
belassen. Damit sind die Wünsche, welche einhellig in
der Bauernvereinsversammlung zu Dierdorf am 12. ds.
Mts. erhoben worden sind, erfüllt und festgelegt.

Erbach, 16. Juli . Auf dem diesjährigen Gauturnfest
in Haiger turnte der Verein Erbach am Hochbarren mit
Federbrett und erhielt die Auszeichnung1. Klaffe. Im
EmzAwetturnen wurden Sieger: Eduard Schütz, Willi
Schütz. Richard Schöneich, Ewald Müller, Max Groß
und Adolf Klöckner. „Gut Heil" den Siegern.

Vom oberen Westerwald, 16. Juli. Ein Wolkenbruch
ging am Drenötag vormittag im Heller- und Daadetal
bei Friedewald und Weitefeld nieder. In kurzer Zeit
stiegen die Bäche zu beängstigender Höhe an, über-
schwemmten die Ufer und richteten in den Feldern starke
Verwüstungen an. Heu wurde fortgeschwemmt und
Bäume entwurzelt, Ziegen, Gänse und Hühner ertranken.
Den Landwirten ist durch das furchtbare Unwetter ein
großer Schaden entstanden, der noch viel größer gewesen
wäre, wenn nicht glücklicherweise die Heuernte meist
beendet gewesen wäre.

Mölsberg, .17. Juli . Kommenden Sonntag feiert
unser Kriegerverein seine Fahnenweihe. Hoffentlich hält
die jetzige angenehme kühle und trockene Witterung an,
damit auch viele Gäste aus der näheren und weiteren
Umgegend unfern Ort besuchen und das Fest mitfeiern.

Aus Nassau, 16. Juli . lieber die Obsternte-Aussichten
in Hessen-Nasiau berichtet das Amtsblatt der Land¬
wirtschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden
nach dem Stand am 1. Juli : Leider sind die ursprünglich
vorhandenen guten Obsternte-Aussichten durch dir Mai-
f-öste zum Teil vernichtet worden. Auch scheint die ab¬
norm hohe und trockene Wärme zur Zeit der Blüte der
Befruchtung im allgemeinen nicht förderlich gewesen zu
fein. Birnen, Acpsel und auch das Steinobst ließen
wenigstens sehr viele kleine Früchte fallen, Birnen mit¬
unter bis zu 75 Prozent. Die Kirschenernte ist am Rhein
ziemlich vorüber und fiel trotz des erwähnten Abfalles
noch sehr reichlich aus ; in den sonstigen Teilen de«
Bezirks ist sie voll im Gange. Aprikosen und Mirabellen
versprechen ungewöhnlich hohe Erträge. Im Kreise
Frankfurt, Obertaunus und Höchst haben die Wirtschafts-
äpfel gut angesetzt, während Tafeläpfel und Birnen
ziemlich versagten. Sehr voll hängen auch die Walnuß¬
bäume. Beerenobst wird jetzt täglich geerntet und liefert
gute bis sehr gute Erträge. Unter den Erdbeeren beob-
achtet man viele faulende, sodaß man teilweise nur mit
einer guten Mittelernte rechnen kann. An Obstbaum,
schädlingen traten stärker auf: Blatt-, Schild- und Blut¬
läuse (elftere besonders im Kreise Westerburg), die Larve
der Stachelbeerblattwespe(besonders im Kreise St . GoarL-
hausen), Apfelblütenstecher, Gespinstmotte, Birngallmücke,
Pflaumensägewespe und Frostnachtspanner, letzterer aber
nur da, wo im Herbst die Bekämpfung mit Klebgürteln
unterlassen worden war. An Pilzerkrankungen machten
sich besonders der Apfel- und der Amerikanische Stachel-
beermeltau bemerkbar.

Herboru, 16. Juli . (Tausendjahrfeier.) Unsere Stadt
feiert in diesem Jahre das Gedächtnis tausendjährigen
Bestehens. In einer UrkundeH'inrichs III. (1039—1056)
vom Jahre 1048, weiche auf eine Grenzvestimmung des
Haigerganes durch Konrad I. von) Jahre 914 Bezug
nimmt, wird die Herborner Mark, „Herbore Mm ca",
zum erstenmal geschichtlich erwähnt. Herdorn muß als
ihr Mittelpunkt schon damals der bedeutendste Ort der
ganzen Gegend gewesen sein. Im Jahre 1251 wurde
es zur Stadt erhoben und man hat im Jahre 1901 das
650jährige Stadtjubiläum in einer großzügig angelegten
Feier begangen. Die Tausendjahrfeier Helborns soll
darum in engerem Rahmen gehalten werden, nichtsdesto¬
weniger aber eine durchaus würdige Ausgestaltung er-



fahren. Die Vorbereitungen"'^ ! Feier sind sschon"seit
Okivber vorigen Jahres im Gange. 3Dei§29 , 30. und
31. August b?. Js . sind als Festtage in Aussicht ge.
nommen. Mrk der Tausendjahrfeier soll die alte Kirch¬
weih, sowie die Einwerhung der neuen Volksschule, der
Turnhalle und des Jugendheims verbunden werden. Es
ist die Herausgabe einer umfangreichenFestschrift grplant,
für welche berufene Verfasser Beiträge au« der He«mat-
geschichte zugesagt haben. Auf dem allehrwürdigen Markt¬
platz soll der alte Brunnen, der bis zum Jahre 1890
dort gestanden hat, wieder errichtet werden. An dem
Rathaus sollen die alten Wappen derjenigen Familien
wieder angebracht werden, denen von 1626—1660 die
hiesigen Bürgermeister entstammten. Sie sind nach alten
Originalen neu hergestellt, in Holz geschnitzt und bemalt,
35 Wappen auf 25 Tafeln, und werden einen erhabenen
Schmuck des nahezu 300 Jahre alten Rathauses bilden.
Zum dritten soll zu Ehren des Herborner Chronisten,
des ehemaligen Pfarrers Steubing, der die „Topographie
der Stadt Herborn" im Jahre 1792 verfaßt hat, an
dem Gebäude der „Hohen̂ Schule" eine Gedenktafel ent¬
hüllt werden. Wir hoffen,̂ daß der geschichtliche Ehrentag
Unserer aufstrebenden und ausblühenden Vaterstadt unter
der herzlichen Teilnahme« der Bewohner gefeiert werden
wird und daß mancher echte Herborner seine alte Heimat
an diesem Tage wieder aufsuchcn wird, um mit Freunden
und Bekannten liebe Erinnerungen aus alter Zeit zu
lauschen.

Limburg, 16. Juli . Bei dem Diözesan-Vertretertag
der katholischen Arbeitervereine wurde über einen Antrag
der Frankfurter Ortsgruppe verhandelt, den Berlin-Trierer
Eiscnbahnverband nicht mehr für die katholischen Arbeiter
zu empfehlen. Man nahm schließlich eine Entschließung
an, daß sich der VerbandStag mit der Haltung des
Organs des Berlin- Trierer Eisenbahnverbandes nicht
einverstanden erklären könne. Die katholischen Arbeiter
werden aufgefocdert, wenn in Zukunft die Haltung des
Organs nicht einwandfreier werde, die Konscquenzen
zu ziehen.

Wiesbaden, 16. Juli. Aus ganz Nassau und dem
Rhein» und Moielgebiet laufen Nachrichten über schwere
Unwetter ein. Vorgestern und gestern gingen im Lahntal
Gewitter nieder, die von wolkenbruchartigemRegen be¬
gleitet waren. In Obertiefenbach bei Limburg schlug
der Bsitz in einen Schuppen, wobei fünf Arbeiter betäubt
wurden, die sich aber bald wieder erholten. Durch Bl-tz.
schlüge wurden in verschiedenen Orten Gebäude in Brand
gesetzt und eingeäschert. Im Taunus ging bei orkan¬
artigem Sturm Hagel nieder, wodurch in den Fluren
viel Schaden angerichlel wurde. Durch den starken Regen
schwollen die Bäche zu rechenden Strömen an, wodurch
der Verkehr an vielen Stellen vollkommen unterbunden
wurde.

Kurze Nachrichten.
Der aus Weitefeld gebürtige, bei der Allgeni. Elektrizitäts-Sesellschaft, Zweigstelle Westerburg, beschäftigte Hilfsmontcur Fritzchhns wurde wegen eines am 13, ds, Mts . abends auf der Graben-

Halde bei Hommelsberg verübten Sittlichkeitsverbrechens festge-
nonimen und dem Amtsgericht Wissen  zugeführt . — In D eh r n
bei Limburg rettete der 57 Jahre alte Steinbrecher Jakob Weber
den achtjährigen Aloqs Bold vor dem Tode des Ertrinkens aus
der Lahn. — In Kirschhofen  bei Weilburg aß ein lOjähriger
Junge unreife Stachelbeeren und trank darauf Wasser. Das Kind
erkrankte und ist trotz einer in der Gießener Klinik vorzenommenen
Operation nach qualvollem Leiden gestorben, — Auf dem Standes¬
amte in Wiesbaden  sollte vorigen Samstag die Trauung einer
dortigen jungen Dame mit einem Hainburger Grotzkaufinann statt-
findcn. Auf die üblichen Fragen des Standesbeamten antwortete
die Dame jedoch mit einem glatten Nein, sodaß die geplanten
Hochzeilsfeierlichkeiten überflüssig wurden. — In Usingen  haben
sich die beiden dortigen Gesangvereinezu einein Verein verschmolzen.
Der neue Verein zählt jetzt etwa 60—80 Sänger und steht unter
Leitung des Seminarmusiklehrers Veidt. — Die Viehnrärkte in
Gießen  finden wegen der herrscheiiden Seuchengefahr bis auf
weiteres nicht mehr statt , — InMarburg  erlitt ein Versicherungs¬
agent aus Gießen einen Hitzschlag und starb. — Die Strafkammer
m Hanau  verurteilte den 58 Jahre alten städtischen Assistenten
Gonraü Stahl , welcher von der Jubiläumsspende , die die in ben
Provinzen Hessen-Nassau, Rheinland und Westfalen wohnenden
ehemaligen Angehörigen des Infanterie -Regiments Nr, 81 gesammelt
hatten, 4800 Alk. in leichtlebiger Gesellschaft in Frankfurt durch¬
gebracht, wegen Untreue zu einein Jahr sechs Monaten Gefängnis
und drei Jahren Ehrverlust.

JVab und fern.
O Dos Auto in der Bergmannsschar . Bei Riegels-

verg lReg.-Bez. Trier ) fuhr ein Auto, dessen Steuerung
versagte, mit voller Kraft gegen eine Schar von 40 Berg¬
leuten. Drei Bergleute wurden schwer verletzt, einer liegt
im Sterben . Der Chauffeur wollte Selbstmord begehen,
wurde jedoch daran verhindert.

O Ein 72jähriger Mörder . In Spiegelberg in
Württemberg erstach nachts der 72jährige Maurer Rau
Arien 36jährigen , hochgradig schwindsüchtigen Sohn,r-wter und Sohn hatten tagsüber miteinander gezecht und
veide waren zuletzt vollständig betrunken.

D Ein Neger als Heiratsschwindler . Der als Kino-
dortier in Homburg (Rheinpfalz) angestellte Neger Johanr
Elarkson ist unter dem Verdacht umfangreicher Diebstähle
llnd Heiratsichwindcleien verhaftet worden. Die liebe¬
volle Aufmerksamkeit, der sich der Schwarze bei der
Damenwelt des Städtchens erfreute, begleitete ihn bis
ms Gefängnis nach Zweibrücken, wo dem elegant ge¬
neideten, doch gefesselten Afrikaner die Weiber auf der
«traße bis zum Gefängnistor nachliefen.

o Ein verhängnisvoller Scherz . Auf der Adolf
Aust -Hütte in Esch an der Alzelle wurde der deutsch«
Walzmeister Kronshagen von dem auf der Schaltbühnc
ves Walzwerkes beschäftigten Aufseher angerufen, er möge
"w. Tabak bei ihm holen. Kronshagen ging hinaus ; als
er die Türklinke berührte, wurde er vom elektrischen Strom
getötet. Der Aufseher hatte nämlich die Messingklinke
mirch einen Draht mit der elektrischen Leitung für die
^vhrmaschine verbunden, um, wie er sagte, seine
Kameraden, die hinaufkamen, zu kitzeln. Ein andererArbeiter, der schon die eigentümlichen Sckerze des leicht¬

fertigen Aufsehers kannte, hatte vorsichtigerweise, die Klink«
niit seiner Mütze umwickelt, bevor er sie anfaßte.

© Nicscnbrand im Petersburger Arbeiterviertel . Ein
im Petersburger Arbeiterviertel in der Nähe des Nikolaus¬
bahnhofes ausgebrochenes Feuer hat 25 Häuser zerstört
und gegen tausend Personen obdachlos gemacht. Unter
den Trümmern wurden vier Leichen gefunden. Sechs
Kompagnien Soldaten helfen der Feuerwehr beim Löschen
des Brandes.

© Tic Suffragette » mit der Hundepeitsche . Die
beiden Suffragetten Jeannette Wallace und Berta Watson,
die in London den Staatssekretär für Schottland Mac
Kinnon Wood mit Hundepeitschen verprügelten, wurden
zu je 20 Mark Geldstrafe bziv. 14 Tagen Haft verurteilt.
Zeugen bekundeten, daß sie den Minister beim Verprügeln
in gemeinster Weise beschimpft haben. Beide hielten sich
am Gitter der Anklagebank fest und mutzten, während sie
kreischten und stranipelten, losgerissen und aus dem Ge¬
richtssaal geschleppt werden.

© Ein gefährliches Spielzeug . Am Militär -Exerzier¬
platz bei Tristach (Tirol ) fanden Kinder im Gebüsch die
geöffnete Hülse eines Artilleriegeschosses; sie schütteten das
Pulver heraus und entzündeten es. Eine furchtbare
Explosion erfolgte, durch die zwei Kinder auf der Stelle
das Leben verloren.
liilcine Oages - Okronik.

Schwerin, 16. Juli . Der Fluglehrer Geigant , der
am Dienstag durch Zusammenstoß mit dem Apparat des
Leutnants v. d. Lühe verunglückte, ist an Gehirnerschütterung
gestorben.

Aschaffeilbnrg, 16. Juli . Das Reichsversicherungsamt
hat das Bad Sodenlcst als Heilstätte für die Reichs»
oersicherten angekaust.

Tjnmcu, 16. Juli . Der Wundermönch Raspulin  ist.
entgegen anders lautenden Nachrichten, am Leben. Sein
Befinden ist verhältnismäßig günstig.

Tiflis , 16. Juli . Die Kreditanstalt der Stadt Gori
wurde von Räubern überfallen.  Im Kampf mit ihnen
wurden vier Polizisten verwundet. Zwei Räuber wurden
erschollen.

Bogota (Kolumbien), 16. Juli . Eine Feuersbrunst
bat elf bedeutende Gebäude und reiche Warenlager zerstört.

Ncwyork, 16. Juli . Der Kölner Bankbetrüger
Wilbelm Martin , der 48 600 Mark erschwindelt batte, wurde
an Bord des »Imperator " beim Einlaufen in den Hafen
verhaftet.

6m Mitschuldiger öternickcls.
Neue Enthüllungen über den Raubmörder?
Der Prozeß des Raubmörders Sternickel, dessen Kopf

vor etwa einem Jahr unter dem Beil des Henkers fiel,
hat nicht völlige Klarheit über das Leben und Treiben
dieses geheimnisvollen Verbrechers, dessen Taten einen
groben Teil Deutschlands jahrelang beunruhigt haben,
gebracht. Man mntmabte, daß Sternickel noch hier und
da Beziehungen und Helfershelfer habe. Jetzt hat man
einen von diesen in Wriezen anfgespürt und es ist an¬
zunehmen, daß die weitere Untersuchung manche Lücke
ausfüllen wird die der Fall Sternickel bisher noch
aufweist.

In der e von Wriezen war kurz vor Pfingsten
im Oderbruch der Lehrling Jagdmann ermordet aufge»
fuuden worden. Ter Verdacht lenkte sich auf den in d.r-
selben Fabrik beschäftigten Schlosser Spremberg ans
Wriezen. Der Mann wurde in Haft genonunen, er be¬
stritt aber entschieden, mit der Ermordung des Lehrlings
in irgendwelchem Znsainmenhang zu stehen. Trotzdem
wurde Spremberg seither in Hast behalten, da er
die Verdachtsgründe, die gegen ihn bestanden, nicht
beseitigen konnte. Inzwischen sind aber soviele neue
Momente hnizugekommen, daß Spremberg gestern in das
Prenzlauer Untersuchungsgefängniseingeliefert wurde. Er
wird sich in der nächsten Schwurgerichtsperiodedort wegen
Mordes zu verantworten haben. Im Laufe der polize»
lichen Ermittlungen wurde nun die überraschende Tat¬
sache festgeslellt, daß Spremberg seinerzeit in Wriezen in
demselben Hause gewohnt hatte, in dem Sternickel für
einige Zeit Wohnung nahm. Es wurde weiter ermittelt, daß
leibe miteinander in regem Verkehr gestanden haben. Diese
Feststellungen führten zu einer Haussuchung in der
Wohnung der Frau Sprembergs, die jetzt in Berlin wohnt.
Dabei wurde ein goldenes Armband gefunden, das der
von Sternickel in Ortwig ermordeten Frau Callies gehört
hat. Frau Spremberg ist bereits vernommen worden und
bat zu Protokoll gegeben, daß sie nicht wisse, woher ihr
Mann das Armband habe. Spremberg selbst will das
Armband gekauft haben. Er hat zwar zugegeben, daß er
Sternickel gekannt habe, bestreitet aber auf das Ent¬
schiedenste, mit dem Ortwiger Mord etwas zu tun zu
haben. Sternickel hat allerdings selbst niemals eine An¬
deutung gemacht, daß er bei der Ermordung der Callies»
schen Eheleute noch außer den Brüdern Kersten und dem
jugendlichen Arbeiter Schliewenz noch einen vierten Ge¬
nossen gehabt habe. Auch seine Mittäter haben nichts
darüber gesagt. Aber selbst wenn der verhaftete Sprem¬
berg nt« als Hehler bei dieser Tat in Betracht kommen
sollte, sw hat er doch zweifellos mit Sternickel in engen
Beziehungen gestanden und wird über den geheimnisvollen
Mordgesellen neues Licht verbreiten können.

Bunte Leitung.
Englische Niesenvermögen . Amerika gilt mit Recht

als das Land der Riesenvcrmögen, aber auch in England
gibt es Leute, die sich neben den amerikanischen Dollar¬
fürsten sehen lassen können. Die Prüfung des Nachlasses
des deutsch-englischen Bankiers Sir Julius Wernher, der
auf 5 Millionen Pfund Sterling (100 Millionen Mark)
geschätzt wurde, steht jetzt kurz vor dem Abschluß. Es
dürfte sich ergeben, daß der südafrikanische Nabob mehr
als llst ? Millionen Pfund Sterling (230 Millionen Mark)
hinterlassen hat. Da sein verstorbener Partner Alfred
Beit SV, Millionen Pfund Sterling (170 Millionen Mark)
hinterlassen hat, jo ergibt sich, daß die beiden Hauptteil¬
nehmer der Firma Wernher, Beit u. Co. ein Vermögen
von rund 400 Millionen UarE zusammengerafft haben.
Keines der beiden großen Vermögen ist jedoch so groß
wie dasjenige, das Mr . Charles Morrison zurückließ, und
das m-t 280 Millionen Mark festgesetzt wurde. Aller¬
dings hatte sich sein Vermögen über zwei Generationen
hindurch ansesammelt . Der Reichtum der Genannten

wird aber übertroffen von einigen Besitzern großer Baum¬
wollspinnereien, deren Vermögen weit größer war, so
z. B. dasjenige der Familie Coats.

Der Unbekannte. Die Findigkeit der Reichsvost, dß
so oft gerühmt wird, ist nicht immer zuverlässig. Ein , A»
den früheren Landwirtschaftsminister von Podbielski
Berlin" gerichteter Brief wurde von dem zuständiger
Stephansboten an der Pforte des Landwirtschaftsmini,
steriums vorgezeigt und wanderte mit dem Bermeri
»Adressat Landwirtschaftsministerum nicht bekannt" zurück,
um erst nach geraumer Zeit den Staatsministero. Pod¬
bielski in seinem Berliner Absteigequartier, dem Eden-
Hotel, zu erreichen. Daß der Staatsministerv. Podbielski,
bekanntlich der frühere Staatssekretär des Reichspostamts
und früherer Landwirtschaftsminifter. weder auf der Post
noch im Landwirtschaftsministerium bekannt ist, kann man
sich nicht erklären. .

Der Kilomctcrkust . In Newyork hat die gestrenge
Filmzensur sich auch mit der Dauer der Küsse beschäftigt,
die Liebespaare sich auf der belebten Leinwand auf¬
zupressen pflegen, und hat dabei schaudernd konstatiert,
daß es Filmlüsse gibt, die kilometerlang sind. 1000 Meter
Film müssen sich abrollen, ehe Lippe von Lippe scheidet.
Das ging den strengen Zensoren denn doch über die Hut¬
schnur. Es wurden weitere ganz genaue Messungen ver¬
anstaltet und als Mindestkußlänge bei den jetzigen Films
ein Rleter herausgerechnet. Dieser Kußsucht auf der
Leinwand will die Zensur steuern. Sie hat den Durch-
schnittskuß von einem auf 3U Meter herabgesetzt und wird
wohl allmählich noch kleinere Maße einführen. Demi ein
'/* Meterkuß dauert no ch immer 36  Sekunden.

Bei den Milden Boliviens.
Der schwedische Forscher Nordensliöld glücklich gerettet.

Ein falscher Alarm — Die Mojo — Schiefzähner — Männer in
Frauenjacken — Das Opfer der Toba — Die Heilsgen Münzen.

Der schwedische Forscher Nordenskiöld ist, wie zuver¬
lässig genie det wird, wohlbehalten von seiner Forschungs¬
fahrt  im innersten Bolivia zurückgekehrt. Die Gerüchte,
nach denen der kühne Entdecker von wilden Indianern
erschlagen sein sollte, haben also zum Glück nicht recht
gehabt. Daß sie allgemein Glauben fanden, darf nicht
wundcrnehmen. Südamerika , vor allem aber Bolivia wird
noch heute von gänzlich wilden Völkerschaften bewohnt,
und einige dieser Volksstämme stehen im wohlverdienten
Rufe großer Grausamkeit. Es gibt da mehrere Jndianer-
arten.

Am zivilisiertesten sind die Mojo. Sie sind auffallend
fettleibig und vielleicht darum besonders gutmütig;
Fremden gegenüber zeigen sie sich gastfreundlich und um¬
gänglich. Man weiß, daß sie Freunde der Musik sind,
und ihre »Bildung " zeigt sich auch darin , daß sie eine Art
Alphabet haben und mit allerlei krausen Strichen , die sie
auf Brettchen malen, ihre Chroniken schreiben. Sehr weit
vorgeschritten in der Kultur sind auch die Callaburayo ; sie
betätigen sich in verschiedenen Berufen, man findet unter ihnen
Verkäufer, Krämer, ja sogar Arzte. Es gibt aber andere
Indianer , die weniger umgänglich und freundlich sind. Die als
Schiefzähner bekannten Chiriguano , die ihren Körper mit
scheußlichen Tätowierungen bedecken, spalten, um sich gegen
Krankheiten zu schützen, ihre Unterlippe und fügen in den
Spalt einen Knopf ein. Die Dumakareh leiden fast durch¬
weg an einer widerlichen Krankheit, die ihren Körper mit
breiten weißen Flecken bedeckt und dem ganzen Stamm
ein höchst merkwürdiges Aussehen verleiht. Sie sind im
übrigen große, kräftige Leute, die nicht den geringsten
Geselligkeitstrieb, ja kaum Familiensinn haben. Für den
Krieg trainieren sie sich, indem sie sich selbst grauenvolle
Wunden beibringen.

Vollständig nackt sind die Matagnayo , die wilder aus-
sehen, als sie in Wirklichkeit sind. Wenn ein Matagnayo
sich wirklich einmal kleiden will, begnügt er sich mit einer
Art ärmelloser Frauenjacke, die mit einer weiten Tasche
ausgestattet ist. Aus dieser Tasche ragen seltsame Gegen¬
stände. die man für gefährliche Waffen halten könnte, her¬
vor. Es sind aber keine Waffen: der Mataguayo hat da
einfach sein „Taschenseuerzeug" und seine Pseise auf-
bewnhrt. Das Gerücht von der Niedcrnietzelung Norden-
skiölds und seiner Begleiter erinnert übrigens an ein
tragisches Ereignis , dessen Schauplatz Bolivia vor zwei-
unddreißig Jahren gewesen ist. Im Jahre 1882 wurden
der Forscher Dr . Crevanx und seine Leute im südlichen
Bolivia von Toba. besonders grausamen Indianern , er¬
mordet. Crevaux, der sich als Arzt der französischen
Marine während des deutsch-französischen Krieges durch
Mut und Kaltblütigkeit ausgezeichnet hatte, weilte seit
1876 fast jedes Jahr aus Forschungsreisen in Südamerika.
Im Jahre 1882 geriet er bei der Erforschung des
Pilcomayofluffes mit seinen Begleitern unter die Toba»
Jndianer . Diese Wilden, die in gewöhnlichen Zeiten sehr
feig und durchaus nicht angriffslustig sind, waren infolge
einer durch nichts gerechtfertigten Razzia argentinischer
Soldaten , deren Opfer sie geworden waren, aufs höchste
erbittert . Sie hatten beschlossen, sich an den ersten besten
Weißen, die ihr Gebiet berühren würden, zu rächen.

Dr. Crevaux war gewarnt worden, aber er hatte die
guten Ratschläge, die man ihm gegeben hatte, unbeachtet
gelassen: »Wenn ich sterbe, sterbe ich eben", sagte er;
»wenn man aber nichts wagt, wird man auch nie etwas
entdecken und immer unwissend bleiben." Die Expedition
fuhr in vier Kanus den Pilcomayo hinunter , als Gruppen
von Toba-Jndianern , die an den beiden Flußufern standen.
Gastfreundschaft heuchelnd, den französischen Forscher auf»
forderten, ihr Mahl mit ihnen zu teilen. Kaum aber
waren die Mitglieder der Expedition gelandet, als die
Wilden sich auf sie stürzten und den Dr . Crevaux nebst
drei anderen Europäern und vierzehn Leuten aus Bolivia
niedermachten. Ein Steuerniann und ein indianischer
Dolmetscher, die gefangen genommen worden waren,
starben, nachdem sie mehrere Monate lang die größten
Ovalen hatten erdulden müssen, infolge schlechter Be»
Handlung. Die Indianer hatten die getöteten Forscher in
Stücke geschnitten, um ihren Weibern die blutigen
Trophäen zu bringen. Die Expedition Thouar , die zwei
Jahre später an Ort und Stelle eine Untersuchung über
das blutige Drama anstellte, fand als einzige Spuren der
grausigen Tat eine Skizze, die Dr. Crevaux angefertigt
hatte, den Kompaß, das Eßbesteck und das Fernglas des
Forschers, sowie ein paar Goldstücke, die die abergläubischen
Indianer für heilige Schaumünzen gehalten und desbaltz
nicht angerührt hatten. _ - * r *



Des Landwirts Merkbuch.
Die Vertreibung des SchachtelbalmcS. In der

»Schweizerischen landwirtschaftlichen Zeitschrift " wird die
Frage , wie ist der Schachtelhalm zu vertreiben, wie folgt
beantwortet : Das Feld ist jedensails etwas nah . ivenn
Schachtelhalme darin Vorkommen. Übrigens zeigten sich
letzten Sommer infolge der enormen Niederschläge auch
anderorts auf weniger nassen Böden Sumpfpflanzen , ivo
inan solche sonst bisher nicht bemerkt hatte. Man suche das
Feld , wenn möglich, noch etwas zu entwässern und dann
recht tief umzupflügen , dabei ist reichlich Mist unterzubringen.
Als spezielles Vertilgungsmittel des Schachtelhalms wird
daS Ausstreuen von Düngesalz oder sogenanntem Abraum-
salz oder auch Kainit empfohlen.

Spröde Hufe. Spröde und rissige Hufe kann man in
ganz kurzer Zeit verbessern, wenn man in der Woche zwei-
bis dreimal eine etwa haselnuhgrohe Menge von Lorbeeröl
und Vaseline an der Krone einreiht. Das Lorbeeröl wird
mit den gleichen Teilen Vaseline gemischt. Diese Salbe übt
einen Reiz auf die Krone aus , wobei dann mehr Blut zu¬
strömt und mehr Horn angesetzt wird. Sollte die Krone
durch diese Einreibung bald etwas empfindlich werden, dann
setze man wieder einige Zeit aus . Wird Lorbeeröl und
Vaseline regelmäßig eingerieben, dann kann in einem halben
Jahre ein ganz neuer Huf hervorwachsen, dessen Horn von
viel besserer Beschaffenheit ist als das frühere.

Da » Verrosten der Ackergeräte kann durch einen ein¬
fachen Überzug von Speck und Harz leicht vermieden werden.
Man schmilzt drei Teile Sveck mit einem Teil Harz zu¬

sammen und tragt die Mischung mit einer Bürste oder einem
Lappen auf . Die feinsten wie die gröbsten Gegenstände aus
Stahl und Eisen können damit geschützt werden . Die Salbe
sollte stets in Bereitschaft sein und besonders bevor die
Geräte aufgehoben werden , in Anwendung kommen. Das
Verhüten des Rosiens besteht bekanntlich darin , den Sauer¬
stoff der Luft abzuhalten , und dies ist am besten zu erreichen
durch überziehen der Gegenstände mit dem angegebenen
Fettfirnis.

Tie ungünstige Wirkung des Kunstdüngers ist vielfach
auf die HnmuSarmut des Ackerlandes zurückzufuhren . und
es ist unrichtig , anzunehmen , dah dieser Dünger auf aus¬
getragenes Land oder in die letzte Tracht nach der Stall¬
mistdüngung sich am besten eigne . Warum wirken Thomas¬
schlacke und Kainit auf Wiesen so überaus günstig ^ Weil
dort in genügender Menge gutartiger , milder Humus vor¬
handen ist. Nur bei nassen Wiesen mit saureni Humus
werden die Kunstdünger versagen . Hieraus ist ersichtlich,
welche grobe Bedeutung der Stallmist , die Gründüngung,
der Kompost , die Ernterückstände , überhaupt alle die zur
Verrottung gebrachten Pflanzen und Pflanzenteile , auf die
Fruchtbarkeit unserer Ländereien haben und wie hierdurch
der Kunstdünger erst zur vollen Wirkung gelangen kann.
Es ergibt sich hieraus aber auch die Notwendigkeit , den
Boden regelmäßig mit den genannten humusbildenden
Stoffen zu düngen und dies bei der Fruchtfolge zu berück-
sichtigen. Die Bedeutung des Stalldüngers tritt deshalb
bei der Verivendung des Kunstdüngers beiouders hervor.

ßandele -Zeitunr?.
Berlin , 16. Juli . Amtlicher Preisbcricht für Inländisches

Getreide . Es bedeutet IV Weizen (K Kernen ), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste . Kg Fnttergerste ), H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt»
sühiger Ware .) Heute ivnrden notiert : Königsberg i. Pr.
R 156,50- 157, II 169,50, Danzig W 206. R 161,50, H 168,
Stettin H 163, Posen W 200—203, H 155—158, H 101—164,
Breslau W 1Ö6- 198, R 156- 158, Kg 145—150, H 154- 156,
Verlin W 201—203, K 170, H 170—185, Hamburg W 203
bis 205, R 175—178, H 179—183, Hannover W 199, R 178,
11 188. Dortmund W 203,50 - 206, R 175—179. H 175- 177,60,

Hadamar , 16. Juli . Fruchtmarkt.  Durchschnittspreis per
Malter . Roter Weizen 16,90, weißer Weizen 00,00, Korn 12,90,
Hafer 8,80 Mk. Butter per Pfund 1,05 Mk. Eier 2 Stück 14 Pfg.

Limburg , 15. Juli . Fruchtmarkt.  Durchschnittspreis per
Malter . Roter Weizen, Nassauischer, 16,90 Mk., Weißer Weizen,
angebaute Fremdsorten, 16,40, Korn 12,90, Hafer 9,00 Mk. Butter
per Pfund 1,15—1,20 Mk., Eier per Stück 7—8 Pfg.

Wiesbaden , 16. Juli . Fruchtmarkt. Hafer 19,50—19,60,
Richtstroh 3,60—4,40, Krummstroh 3,00—8,80, Heu 6,00—7,20, neues
4,00—5,80 Mk. per 100 Kilo. Angefahren waren 10 Wagen mit
Frucht und 34 Wagen mit Stroh und Heu.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Weller für Samstag deu 18. Juli 1914.

Abnehmende Snnölfuiio, doch vielfach noch wolkig,
einzelne leichte Reyenfälle, kübl.

600 -Iahrfeier Hachenburg.
Am Samstag abend um 8 Uhr im B u r g g a r t en

Theaterprobe.
Die Spieler und Statisten werden gebeten, vollzählig

und pünktlich zu erscheinen. »,e Spielleitung.

Secfishunderfjahrfeier 5achenburg.
Das Letzen von ca. 180 Stück Fahnenstangen in der Zeit

voin 27. bis 29. Juli an der Feststraße (Ende des Burggartcns bis

&  Festplatz) sowie in der Bahnhofstraße und auf den, Festplatzist zu vergeben. Die Stangen sind ca. 60 cm in die Erde zu
setzen und vom Lagerplatz bei C. Bierbrauer , hier, abzuholen. Ange¬
bote sind bis zum 1« . Juli er . an die „ Ausschmückungs¬
kommission"  postlagernd Hachenburg zu richten.

Zur Kirmes in mittelharten
am Sonntag , den 19. Juli 1914

Tanzvergnügen
wozu freundlichst einladet

Zullur tbiel, Gastwirt.

Herren-und Damen-Uhren
Uhrketten

Ringe, Collier,Brofeben,Armbänder
Manschettenknöpfe : Krawattennadeln

sowie

passende Hochzeits- und Gelegen¬
heitsgeschenke in großer Auswahl

empfiehlt

Ernrt Schulte, Racbenburg
Uhrmacher und Goldarbeiten

WT Spott - BiHig l "MV
Ein großer Posten

Damen-, Spangen-, Schnür- und Knopf-Schuhe
früher 6 —7 Mk.

jetzt3. 4 und 5 Mk.

200 Paar
Damen-baftinglchuhe

mit Gummizug
jetzt ausnnhmSw. 125 M.

«MK» Paar Kinderschuhe MIRSÄ 1,50 Mk.
Mehrere 100 Paar Ia kräftige

flrbeiter - Rindlederfchufie 7,50 u . 8,50 (Hk,

500 Paar kräftige hederpantoffeln ?nd jê nür2 — 3 fl ) k.
Graste Auswahl in Weitzen

Dmnen - Uttb Ainberschlchen mit Ia braunen Ledcrabsützeu
jetzt weit unter Preis.

100  Paar Dameri - Salonschuhe ichm m2? M.' jetzt 50 % billiger.

Ein großer Posten Sandalen . . . . nur3.50 Mk.
Gebr. Hlafemonn

Schuh-Vertrieb und hedermaren-Fabrikation
Hachenburg , im „Berliner Kaufhaus".

Reparaturen werden unter Garrmtie hochfein, dinierhaft und preiswert onsgcfiihrt.

Ins - Das unserer heutigen
Nummer beiliegende Flugblatt der
Deutschen Ammoniak- Verkaufs-
Bereiniguna befaßt sich eingehender
mit der Spargel -Düngung . Wir
wollen nicht versäumen, unsere
Leser auf die in dem Flugblatt
gegebenen sehr beachtenswerten
Winke besonders aufmerksam zu
machen.

Die Gcbänlichkeitcn des Herrn
Jakob Schmidt , bestehend aus
Wohnhaus , Wagen
schnppen, Stall und

Scheune
sind per sofort zu vermieten.

Sich zu wenden an
Schaar , Prozeßagrnt

Hachenburg.

I
oder Attshülfe zu sofort gesucht.

i Frau Rechtsanwalt
b. Berswordt Wallrave

Hachenburg.

75Z.Roggen-Krummftroh
und 1 Schlagkarre 2"

verkauft billig
i Pusen
L̂wcringelbach bei Altenkirchen.

Für Gastwirte offeriere als
Spezialität:

Büffets
Büffetschränke
in jeder Holz - und Stilart
zu alleräußersten Preisen.

Anfragen unter L. S . an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Rlle Schirmreparafuren
schnell und billig bei

Heinrich Orthev. Hachenburg.

Me Sorten Spiegelgläser ls.
bis zur Größe von 73/44 cm. neu eiugetroffen und offeriere dieselben
zu den billigsten Tagespreisen. Ferner empfehle Kathedralglas in
weißer, grüner und gelber Farbe pro Quadratmeter4 M . Kristall¬
gläser sowie alle Sorten Fensterglas zu den billigsten Preisen.

Karl Baldus , Hachenburg.

Tapeten
in großer Auswahl.

Reste besonders billig.
Will, . Pickel , Inh. Carl Pickel

Hachenburg.

frühe Kaiserkrone
versenden billigst

Münz & Brühl
Limburg , Lahn

Telephon Nc. 31.

Degen norgeriidrter Saison
gewähren wir jetzt auf sämtliche Sommer - Waren wie:
Waschkostüme — Mäntel — Kleider — Blusen — Röcke
— Monsseline — Kattune — Damen und Kinderhüte —

Herren- und Knaben -Strohhüte

15  Prozent Ri &att.

Für die Finmaclazcit!
Welt -Einkoch Apparate , komplett , bestehend aus Kochtopf,
Deckel-Einfatz , 6 Federn und Thermometer . . 8 .25 Mk.

Einkoch-Gläser Marke „Tadellos ",
komplett mit Deckel, Gummi und Klammern

7 , 7 . 1 l 1/,  2 Liter
Stück 35 42 45 48 53 Pfg.

Einmachgläser zum Ueberbindeu, aus weißem Glas, mit Größen-
bezeichnung

7* 7t *L  1 17 1 2 27 , 3 4 5 Liter
Stück 7 9 11 13 18 24 28 34 45 50 Pfg.
Fruchtpressen 90 und 98 Pfg . Fruchtpressen Alexanderwerk 6.90 Mk.

Salheil -Pergamentpapier , Rolle 10 Pfg.

Harenhaus S. Rosenau
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